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— — Dirkjamjtes Inſertionsorgan.— 


Wirthſchaftliche Schwankungen. 


Die wir thſchaftliche Entwickelung des Volkes 
geht in ſchlangenförmigen Linien aufwärts. Die 
ſchlangenförmige Linie bringt es mit ſich, daß die 
Volkswirihſchaft abwechſelnd blüht und dann 
wieder zurückgeht. Die Blüthe drückt niemand, 
aber das Zurlickgehen trifft jeden mehr oder 
weniger empfindlich. Es wäre allen lieber und 
die Unternehmungsluſt würde ſtärker ſein, wenn 
die Entwickelungslinie gleichmäßig aufwärts 
ginge. Wie iſt es möglich, dieſe Linie wenigſtens 

annähernd zu erreichen? 


Woher kommen die wirthſchaftlichen Senkungen? 


Unterſuchen wir den Krach in ſtädtiſchen 
Hypotheken. Unredliche Bankdirektoren haben, 
um wucheriſche Geſchäfte zu machen, Häuſer weit 
über ihren Bauwerth beliehen. Die Hypotheken 
wurden unſicher, das Vertrauen in die Papiere 
ging verloren, das Publikum verlangte ſein Geld 
zurück. Die Bank konnte nicht zahlen und der 
Zuſammenbruch war da. Die Folge ift eine zu 

Vorſicht in der Hnpothekenbeleihung. Das 


Geld 
10 iſt nach wie vor im Lande, aber es iſt 


wer zu erlangen. Der wirthſchaftliche Fort- 
l da wird gehemmt, die wirthſchaftliche Senkung 
Was iſt dagegen zu thun? Auf den ver- 
chtedenſten Gebieten kann etwas geſchehen. Heute 
eien nur einige Andeutungen gemacht. Der Staat 
ſollte eine eingreifendere Auffiht über die Banken 
übernehmen. die Konkursordnung ſollte ge- 
ändert werden. Die Gläubiger ſollten nicht in der 
a fein, durch ihr rückſichtsloſes Drängen, das 
Beſtehen auf ihren Schein, einen großen Theil 
der anderen Gläubiger um ihr Vermögen zu 
bringen. Die Firma ſollte von einem Konkurs- 
verwalter weiter geführt werden, bis wieder eine 
Gejundung herbeigeführt iſt. In den meiſten 
‚Fällen würde dies in einigen Jahren eintreten. 
Die ſtädtiſchen Hypotheken können durch eine 
verſtändige Boden- und Wohnungspolitik eine 
geſicherte Grundlage erhalten. Der Ueber- 
produktion und Unterkonſumtion läßt ſich durch 
genoſſenſchaftliche Organiſationen enigegentreten. 

Ferner wird es darauf ankommen, die wirth⸗ 
ſchaftlichen Senkungen beſſer überſtehen zu 
können. Am ſicherſten iſt die Urproduktion, die 
Landwixthſchaft oder Gartenwirthſchaft für den 
eigenen Bedarf, Schaffung einer kleinen Feim⸗ 
bote für jede Familie. Städtiſche Snpotheken 
ollten mehr in Amortiſations⸗Hypotheken ge⸗ 
geben werden, damit man nicht nur ſolide 
3 erhalten kann, ſondern auch abzahlen 
muß: 


Die Verbindung von Stadt und Land ſollte 
eins der vornehmſten Ziele der Sozialreform 
ſein. Unſere Zeit iſt für ſolche Ziele reif und 
empfänglich. Der Kaiſer würde ſich gewiß ; bald 
an die Spitze ſtellen und ſolche Gedanken leb⸗ 
haft und kräftig erfaſſen und fördern. 


f Lokal-Nachrichten. 

ſUngekochte Milch] kann man wieder trinken 
Bei dieſer frohen Botſchaft werden viele Milch- 
trinker wieder erleichtert aufathmen. Profeſſor 
Robert Koch, der Entdecker des Schwindſuchts⸗ 
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. c 
bazillus, hat jetzt herausgefunden, daß dieſe 
Bazillen vom Vieh auf die Menſchen nicht über⸗ 
tragen werden. 


Aus Danzig. 

*[Provinzial-Anleihe.] Dem Provinzial-Ver⸗ 
bande der Provinz Weſtpreußen iſt die ſtaatliche 
Genehmigung zur Ausgabe von Schuldver- 
ſchreibungen auf den Inhaber bis zum Betrage 
von 10 Millionen Mark zur Verſtärkung der 
Betriebsmittel der Provinzial-Hilfskaſſe ertheilt 
worden. 

* [Handelsminifter Möller.] Montag früh um 
9 Uhr holte Kerr Oberpräſident v. Goßler mittels 
einer Equipage den Herrn Miniſter ab, worauf 
mit dem fiscaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“, 
der von einem kleinen Polizeiboot begleitet 
wurde nach Beſichtigung einiger Speicheranlagen 
zunächſt die Weichſel aufwärts bis gegen Einlage 
gefahren wurde. An der Fahrt betheiligten ſich 
u. a. die Herren Regierungs - Präſidenten von 
Kolwede⸗Danzig und Jagow⸗ Marienwerder, Ober- 
bürgermeiſter Delbrück, Landeshauptmann Kinze, 
die Borfteher und andere Vertreter der Kauf⸗ 
mannſchaft, Vertreter der Eiſenbahn Direction, 
der Provinzial-Derwaltung, des Verbandes 
Oſtdeutſcher Induſtrieller, der Landwirth⸗- 
ſchaftskammer, der Koimgeſellſchaft, die beiden 
a e der Kreiſe Danzig, Höhe und Niederung, 
und verſchiedene Beſitzer 0 Handels- und 
Induſtrie-Anlagen. Auf dem Programm dieſer 
Fahrt ſtanden Beſichtigung der Speicherinſel, der 
elektriſchen Centrale, des Schlacht- und Diehhofs 
und der ſonſtigen Anlagen am Kielgraben, der 
Werften bei Strohdeich, der Kolzläger an der 
todten Weichſel, der künftigen Umſchlagsplätze 
und Eifenbahn-Anlagen daſelbſt, ferner des Kolz⸗ 
hafens Plehnendorf-Bohnſack; dann auf der 
Fahrt nach Neufahrwaſſer Beſichtigung der An- 
lagen auf dem Holm und der Arbeiten für die 
neue Schiffahrtsſtraße (Schuitenlake), der Schichau⸗ 
werft und der Fabriken auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer, ſchließlich des Hafens Neufahrwaſſer und 
des dortigen Freibezirks. Auf der Rückfahrt 
fand die Conferenz über die norddeutſchen 
Induſtrie- und Stahlwerke ſtatt, welche einen 
günſtigen Verlauf nahm. f 

Am Dienstag wurde im Rathhauſe die programm⸗ 
mäßige vertrauliche Conferenz abgehalten, der 
die Theilnehmer an der geſtrigen Fahrt (eirca 
50 Herren) beiwohnten. 
von 9 bis 11½ Uhr. Es wurden in derſelben 
verſchiedene für Danzig ſehr wichtige Fragen 
behandelt. Herr Conſul Patzig referirte über 
Errichtung einer Tranſit⸗ Stärkefabrik in Danzig, 
Herr Geheimreip Damme über Tranſitläger, 
Herr Eiſenbahndirector Seering über bie Eiſen⸗ 
bahntariffrage, beſonders im verkehr mit Rufiland, 
Kr. Regierungsrath Schrey über Nieten- und Roh- 
eifen-Zarife, Herr Emil Berenz über die hiejigen 
Hafentarife und Ausnahmetarife für Futtermittel, 
Herr Commerzienrath Schwarz aus Thorn über 
den Thorner Kolzhafen, Herr Fabrikbeſitzer 
Denski-Eraudenz über die Wferbahn und das 
Hafenproject in Graudenz, Kerr Stadtrath Mitz⸗ 
laff über Danzig als Fleiſcheinfuhrplatz. Die 


Herren trugen ihre Referate mündlich vor und 


reichten dieſelben alsdann ſchriftlich dem Herrn 


Die Conferenz dauerte 


Minifter ein. Kerr Geheimrath Zieſe-Elbing be- 
theiligte ſich ebenfalls an dieſen Vorträgen. der 
Herr Miniſter ſuchte ſich durch Zwiſchenfragen 
eingehend zu informiren und ſagte wohlwollende 
Erwägung in Berlin zu. Unter Führung des Herrn 
Dr. FZürft aus Heubude hielt Nachmittags eine 
aus Heubude und benachbarten Ortſchaften ent⸗ 
ſandte Depulation dem Herrn Miniſter 
Vortrag über die Wünſche der Nehrungs- 
bewohner betreffs einer Weichſelbrücke für 
Suh MH und Fußgänger. f ’ 

* Mohnungsmiether- Verein.] In der letzten 
Rerjammiung des Borftandes und der Vertrauens- 
männer des Vereins wurde beſchloſſen, durch Inferate 
auf den . des Vereins in der 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 im Auskunftsbureau der 
„Danziger Zeitung“ N rd und beſonders die 
Beſitzer leerſtehender Wohnungen aufzufordern, ihre 
Wohnungen gegen die Gebühr von 10 Pf. im Nach- 
weis bureau anzumelden. Bis jetzt ſind etwa 65 leer⸗ 
ſtehende Wohnungen angegeben worden. Die Billete 
zu der Dampferfahrt des Vereins mit dem Ver. 
gnügungsbung der F.-D. Gewerkvereine am nächſten 
Sonntag nach Nickelswalde ſind ſo ſtark begehrt 
worden, daß zwei Dampfer genommen werben ſollen. . 

2 5 der Leichen.] Der Kerr Polizei- 
Präfident weiſt in einer Bekanntmachung darauf hin, 
daß das öffentliche Ausſtellen ber Leichen, ſowie jede 
Deffnung der Särge bei den Begräbnißfeierlichkelten 
nach den noch jetzt zu Recht beſtehenden Regierungs 
Bot ei-Derordnungen vom 16. November 1822 und 
5. Februar 1823 verboten ift. 

* (Deränderungen im in Es ſind der 
kauft worden die Grundſtüche: Prauſt Blatt 8 von 
dem Königl. preußtiſchen Fiscus an die Jerbinand 
Gronan'ſchen Eheleute; eine Da von Heubude 
Blatt 69 von den Eigenthümer Barendt'ſchen Eheleuten 
an den Gigenthümer Albert Goertz in Heubude; Breit. 
gaſſe Nr. 32 von dem Schneidermeiſter Guſtav Weide 
an den Kaufmann Hugo Altmann für 54800 Mh.; 
Faulgraben Kr. 6/7 von den Schankwirth Groneri- 
ſchen Eheleuten an die Schneidermeiſter Weide ſchen 
Eheleute für 71500 Mk.; eine dig von Langfuhr 
Blatt un von dem Gutsbeſitzer Pilz in Mü 
dem Rentier Saß an dere Architekten Richard Wedel für 
8000 Mk.; eine Parzelle von Neufahrwaſſer, Berg- 
ſtraße Nr. 8 von der Wittwe Witt, geb. Zeſler an die 
Straßenbahn-Obercontroleur Domnickſchen Eheleute 


für 31000 Mk. 
Sprechſaal. 


Man jagt! —— 1 
Das zwanzigſte Jahrhundert glaubt nicht mehnr 


an Geſpenſter, wenigſtens nicht mehr an ſolche, 
die in geheimvoller Mitternachtsſtunde die geſſeln 
des Grabes ſprengen, gehüllt in weiße Leichen⸗ 
tücher den früheren n ihrer Thaten 
e den Lebenden zun 
etzen. 

Nixen und Kobolde ſind ins 
wieſen; Kackelbergs wilde Jagd raſt nur noch 


im „Freiſchütz“ über die Bühne; noch in den 


„Undine“ im „Oberon“, im „Sommernachts⸗ 
traum“ u. ſ. w. erſcheinen Wald-, Luft⸗ und 
Waſſergeiſter, Teufelsſpuß ſtellen „Dr. Fauft” und 
„Don Juan“ dar. x 
Unſer aufgeklärtes Jahrhundert hat dafür 
allerdings „Trilbn“, es hal Tiſchrücken, Geiſter⸗ 
klopfen, die vierte 9 81 
Suggeſtion und wie alle dieſe 1 
den Beweis führen follen, daß zwiſchen Himmel 
und Erde es noch viele dinge giebt von denen 
unſere Schulweisheit ſich ni träumen län.“ 


au und 


Grauen und Ent. 
Fabelreich ver- 


Hnpnotismus,. 
mittel beißen, die 


N 


Doch nicht von folchen muſtiſchen und halb 
mgſtiſchen Erſcheinungen ſoll hier die Rede ſein, 
nicht möchte ich eintreten in den Kampf der 
„Gläubigen“ Ungläubigen“ und, „Schwankenden“, 
ſondern auf ein thatſächlich vorhandenes Geſpenſt 
hinweiſen, das zu allen Zeiten ſein Weſen ge⸗ 
trieben hat, es unbehindert durch alle Erleuchtung 
forttreibi in unſerem Zeitalter und ſich wahr- 
scheinlich auch durch die Weisheit kommender 
Geſchlechter leider nicht ganz bannen laſſen wird. 

Diefes Geſpenſt, geboren in der Finſterniß, 
ſchleicht umher am hellen Tage. Kein Menſch 
hat es je geſehen, und dennoch kann ſchwerlich 
ein Sterblicher ſich rühmen, ſeinen unheilvollen 
Einfluß nie empfunden zu haben. Es vergällt 
der Jugend die harmloſen Freuden, raubt den 
Alien die wohlverdiente Ruhe. Es drängt ſich 
trennend zwiſchen Freunde, es entzweit Liebende, 
es untergräbt das Glück der Ehen und Familien. 
Es erſchüttert den Kredit des Kaufmanns, ſetzt 
den Beamten herab in den Augen ſeiner Vor- 
geſetzten, es verkleinert jedes Perdienſt, drängt 
ſich zwiſchen Fürſt und Volk. 

Das Geſpenſt iſt überall und nirgends, und 
ſein Name iſt — Man ſagt! 

Man ſagt. Wer ift dieſes Scheinweſen, das 
zahlreichere und verborgenere Auellen hat als der 
Nil? Wo iſt es, daß ich es fallen, halten, zer⸗ 
reißen könnte?! Wie oft iſt das ſchon ver⸗ 
zweiflungsvoll ausgerufen worden! 

Vergeblich! a 

Go wenig die Luft, angefüllt mii Miasmen, 
uns zu erſticken droht, ſich ergreifen t, ebenſo 
wenig kann man ſich jenes verderbenbr enden 
Weſensbemächtigen. ER 

Der 1 iſt da. Man fühlt fein Poche und 

Wüghlen, ſein Athem ſchnürt die Bruft zufarnmen, 
er lafiet gleich einem Alp auf den Gliedern, aber 

el iſt nicht abzuſchütteln, nicht zu bekämpfen, 
jeder Verſuch, dies zu thun, macht das Uebel nur 
noch ärger. 

Nan jagt begeht Diebſtahl und Mord, macht 
ſich des Meineides und Hochverraths ſchuldig, iſt 
aber nimmer der gerechten Strafe zu überliefern. 
Es kann nicht vor Gericht gezogen, nicht zum 
Zweikampf herausgefordert werben. 

Man jagt gehört recht eigentlich zu den 


alsdann wird auch das Geſpenſt „Nan ſagk“ zu⸗ 
rückſinken in die Nacht, die es geboren. 
Medann wird das goldene Zeitalter angebrochen 
fein. Glücklich der, welcher es erlebt. 
Dr. Hi. 


Verſchiedenes. 


* [Der internationale Tuberculoſe⸗Congreß! 
ift in London dieſe Woche zuſammengetreten. 
Der Congreß iſt ein erneuter Beweis dafür, 
welch intenſives Intereſſe allenthalben der 
Bekämpfung der Tuberculoſe, dieſer bei weitem 
gefährlichſten Feindin der Menſchheit, enigegen- 
gebracht wird. 

Nach der Schätzung hervorragender Fachmänner 
ſoll in Europa durchſchnittlich jeder vierte Menſch 
an der Tuberculoſe ſterben. Daß dieſe Schätzung 
garnicht ſo übertrieben iſt, wie ſie klingt, leuchtet 
ein, wenn man bedenkt, daß in Deutſchland nach 
der Statiſtik der letzten Jahre in dem Alter von 
15 bis 60 Jahren jeder dritte Menſch an der 
Tuberculoſe ſtirbt. 

Noch weit ungünſtigere Ziffern ergeben ſich, 
wenn man das Alter von 20 bis 30 Jahren ins 
Auge faßt. 

Nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft haben 
wir als Mittel zur Bekämpfung der Tuberculoſe 
eine rationelle Geſundheitspflege und die vor⸗ 
beugende Hygiene. Die auf das Tuberculin ge- 
ſetzten Hoffnungen haben ſich in dieſer Beziehung 
nicht erfüllt. 

it Troſt darf es uns erfüllen, daß in allen 
Ländern, in denen les geſchieht dies bei uns ſeit 
etwa 20 Jahren in größerem Umfange) der 
Kampf ed n die Tuberculoſe mit Energie ge- 
führt wird, ein Rückgang dieſer furchtbaren 
Krankheit zu erkennen iſt. 

Profeſſor Dr. Robert Koch-Berlin hielt einen 
bedeutungsvollen Vortrag über „Die Bekämpfung 
der Tuberculoſe im Lichte der Erfahrungen, die 
bei der erfolgreichen Bekämpfung anderer 
Infections krankheiten gewonnen worden find." 
Er ſagte u. K.: Vor allem müſſen durch 
planmäßiges langſames Vorgehen die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der ärmeren Bevölkerung ver⸗ 
beſſert, ihr allzudichtes Zuſammenleben ver- 
hindert werden. Alle ſchwerer Erkrankten 
müſſen, um fie nicht zu einer Quelle der An- 


„Geiſtern, die verneinen.“ Es ſtreut eine reiche | ſteckung werden zu laſſen, der Krankenhaus-Be⸗ 
Zügenfaat aus, unter die ſich hier und da einige handlung zugeführt werden. Zu dieſem Zwecke 


Körnchen der Wahrheit, des Wohlwollens, der 
Güte miſchen. Um fo ſchlimmer! Sie leihen dem 
Geſpenſt nur die gleißende Maske, können ſelbſt 
aber nicht gedeihen, ſondern werden erſtickt oder 
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ſeien beſondere, leicht und bei geringen Opfern 
zugängliche Krankenhäuſer oder Abtheilungen 
für Schwindſüchtige zu gründen. Dies ſei die 
wichtigſte Maßnahme zue Bekämpfung der Tuber⸗ 


verwandeln ſich unter dem ſchlechten Einfluß des culofe und hier ſei eine Gelegenheit für begüterte 
jodens und der Umgebung ebenfalls in Gift-] Menſchenfreunde zu dauernd Segen bringendem 


pflanzen. 

Man ſagt iſt eine furchtbare Macht, der ſich 
alles beugt, der jeder Opfer bringt und zu deren 
Stärkung und Unterstützung jedermann bereit- 


willig die Hand bietet. 


Man jagt hat freien ungehinderten Eintritt 
in das Sürſtenſchloß wie in das Bürgerhaus, 


in die Prunk- wie in die Fabrikfäle und in die 


beſcheidene Wohnung des Landhewohners. Es 


iſt ein beſonders bevorzugter Gaſt am Biertiic, 


Fa. wie in der Kafſeegeſellſchaft, wird gepflegt und 


bewirthet, fo lange es ſchonungslos des Nächſten 


Ruf angreift. Erſt wenn es im eigenen Kleiſche 


wühtt, heimtückiſch die heiligſten eigenen Inter- 
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eſſen verletzt, erkenni und bezeichnet man es als 


Das furchtbarſte Geſpenſt, das es in Wahrheit iſt. 
Zeder trägt dazu bei, daß der Hydra immer neue 
Köpfe wachſen, aber wir gewahren und beklagen 


das erft, wenn wir den Giftzahn im eigenen 
„Zleiſche spüren, wenn die Umſchlingungen des 
Angethüme uns zu erdrücken drohen. 
Der a erde Pe weichen vor der 
Wiſſenſchaft, die trotz allem und allem in die 
duntzelſten Wintzel leuchtet, aufräumt mit Jahr- 
jaußende altem Schutt. Iſt das Geſpenſt „Man 
fort durch nichts zu bannen? 
3 


Thätigkeit, 


Wirken. In keinem Lande habe die Schwind⸗ 
ſucht ſo ſehr abgenommen wie in England, das 
die größte Zahl ſolcher Hoſpitäler beſitze. Bon 
großer Bedeutung ſei auch die Anzeigepflicht, 
wenigſtens für ſchwere Fälle, wie ſie in 
Sachſen, Norwegen und mit großem Erfolge 
in Newnorßk durchgeführt ſei. Hand in Hand 
damit gehe die Desinfection der Wohnungen 
und Gebrauchsgegenſtände. die Aufklärung der 
Bevölkerung über Weſen und Verbreitung der 
Krankheit und ihre Berhütung ſei nicht minder 
von großem Nutzen. Zur Frage der Lungen⸗ 
heilſtätten übergehend erklärt es Redner für 
ſicher, daß die Tuberculoſe in den früheren 
Stadien heilbar iſt, warnt jedoch vor einer Ueber⸗ 
ſchätzung der Bedeutung der Seilitätten. In 
Deutſchland dürften jährlich etwa 4000 Perſonen 
durch dieſe Geneſung finden, während 226 000 
Perſonen wegen Schwindſucht in Krankenhaus- 
behandlung ſtanden. 

Genußzmittel.] In deutſchland iſt der Schnaps⸗ 
verbrauch ſeit zehn Jahren faſt uroerändert 
auf 44 Liter pro Kopf und Jahr zu ver- 
anſchlagen. Ein kleiner Rückgang von 4,4 au 
43 und 4,2 Liter fand in den Jahren 1896/9 
ſtatt, ſeitidem iſt aber das alte Zuantum von 
4,4 Liter wieder erreicht worden. der Bier- 
verbrauch ſtieg im ganzen deutſchen Reich mit 
unheimlicher Conſeguemz von 84,6 Liter pro Kopf 
im Jahre 1880 auf 124,9 Liter im Jahre 1899. 
Noch nie iſt dieſe letztere Ziffer vorher erreicht 
worden. Nur in Baiern fand im Jahre 1899 ein 
minimaler Rückgang von dem bisher höchſten 
Satz von 247,6 Liter im Jahre 1898 auf 245,5 
Liter im Jahre 1899 ſtatt. Hier harrt der 
Näßigheilsfreunde noch ein weites Feld der 


* [Begnadigung von Poltzeſbeamten.] Vor 
kurzem wurde in Eſſen der Polizeiwachtmeiſter 
Heine aus Borbech wegen Anwendung von 
Zwangsmitteln in einer Unterſuchungsſache zu 
einem Jahre Zuchthaus verurtiheilt. Der 
anwalt beantragte ſofortige Verhaftung des Ber- 
uriheilten; das Gericht lehnte den Antrag ab mit 
der ſonderbaren Motivirung, Heine werde ja doch 
begnadigt. Thatſache iſt, daß in den letzten 
Jahren faſt alle verurtheilten Polizeibeamten be⸗ 
gnadigt werden. 


[Neue weibliche Kerzte.] In Halle a. ©. 
promovirten Dienstag nach beſtandener Poctor- 
prüfung die beiden erften in Deutſchland regulär 
vorgebildeten Medizinerinnen Zräulein Irma 
Klausner und Fräulein Elſe v. d. Leyen. Die 
beiden Damen find alſo genau fe vorgebildet, 
wie ihre männlichen Collegen. 

Siedelungserfolge in Sid Braſilien.] 
Der „Coloniſatſonsverein von 1849“ gewührte 
Kuswanderungsluſtigen nach dona Francisca eine 
to beträchtliche Ermäßigung der Ueberfahrtspretfe, 


daß auch wirklich armen Leuten die Aus- 
wanderung möglich wurde, ſofern ſie nur ſonſt 


geiſtig und körperlich geſund waren, um den im 
Urwald ihrer harrenden ſchweren Arbeiten mit 
Erfolg gerecht werden zu können. Dadurch brachte 
er es ferlig, Auswanderern aus den dürftigiten 
Berhältnifien Gelegenheit zu geben, ſich in Dona 
Francisca zu ſeßhaſten Kleinbauern empor- 
zuarbeiten, die im Laufe der Jahre einen be- 
häbigen Wohlſtand auf eigener Scholle erlangten. 


Staats- 


fü 6 


Und indem man ferner die bereits erwähnte 


Feuerſtellenſteuer oder wohl Eiger Grundſteuer 
von vornherein feſtlegte, entſtand durch die 
Nothwendigkeit, dieſe Abgabe regelmäßig einzu- 
ziehen, ganz von ſelbſt die Organſſation der zu⸗ 
künftigen Communalverwaltung. Von Anfang 
an wurde ein ſogenannter Director an die Spitze 
der Colonie geſtellt, dem einige Jeldmeſſer, ein 
Kaſſtrer und ein Schreiber fur Seite ſtanden. 
zum Zwecke der beſſeren Einztehung aber der 
Grundſteuern war man ſehr bald gezwungen, 
die Colonie in Kreiſe und dieſe Kreiſe wiederum 
in Bezirke einzutheilen. Jeder Er Bezirke 
führte unter der Leitung eines aus ſeiner Mitte 
gewählten Vertreters aus dem Coloniſtenſtande 
jeinen eigenen Faushalt und verwandte feine 
Steuern ſelbſtändig, gemäß der Beſchlüſſe, welche 
die von jedem Bezirksvertreter in gewiſſen 
zZwiſchenräumen einzuberufende Bezirksverſamm⸗ 
lung darüber gefaßt hatte. die von Hamburg 
aus ſtetig nachgeſchobene Einwanderung neuer 
Coloniſten führte zu einer Vermehrung der Be- 
jirke und damit auch der Bezirksvertreterzahl, 


aus deren Geſammthen k schließlich die, ich möchte 


N geborene Vertreterſchaft der Colonie ent⸗ 
tand, welche den Gemeindevorſtand zu wählen, 
die jährlichen Steuern zu beſtimmen hatte und, 
in Verbindung mit dem Vorſtande die geſetz⸗ 
gebende Gewalt der Gemeinde bildete. Donna 
Franciscana 
Giedelung von 25000 Menſchen. dem Kolo 


al- 
verein zur Nachahmung empfohlen. a 


„Stadt und Land.] das Organ des Bundes 


der Landwirthe ſchreibk: 


„Das auf dem Lande lebende Volk ſteht in 


ſittlicher Beziehung höher als der Großſtädter. 
Bismarck hat niemals die Grofjtädte geliebt. 
Er war ein natürlicher Menſch, elne 


iſt jetzt eine blühende deutſche 


Leiſtungen zeigen, daß die Kraft zum Handeln, 


die Fähigkeit, erhabene Thaten zu vollführen, 
nicht gewonnen wird in den Häuſermeeren 
der Städte, ſondern nur unter dem freien 
Himmelsdom. 


Die ſittlichen Kräfte der 
verloren gehen, wenn nich 
folgern wir dafür 
Städter in Einzelhäuſern wohnen und Garten- 
wirthſchaft treiben können. 


* [Aus China.] Die Frrichtung eines zur 
ſammenhängenden vertheidigungsfähigen @e- 
ſandiſchaftsviertels in Peking iſt gefichert. 
Um die Vertheidigungsfähigkeit des neuen Ge⸗ 


Nation müſſer 


* 


. fo ihluß- 
geſorgt wird, 1946 ve 


ſandtſchaftsviertels zu erhöhen, wurde die Er- 


richtung einer Art von Glacis ausbedungen, 
welches das Geſandtſchaftspiertel von dem chinefi- 
ſchen Staditheil trennt und nach den. getroffenen 
Beſtimmungen weder von Europäern noch 
Chineſen bebaut oder bewohnt werden darf. 


— 


8 


Ehe eu fremden Schmutz geſchäftlichen Rundgang.“ 


- j Es Hans ſchwindelte förmlich von all dem Ge-] Er zögerte an der Schwelle, als ob ihm etwas 
Agi ene hörten: Lilli, die Freundin von Leonie, und geblendet, aber da ſprang auch ſchon Lilli auf 
Dich ſelber. Leonie frei, fi freuend ihn zu ſehen! Wie im ihn zu und ihn bei den Sünden ergreifend, 


5 dahinſchritt, hier und da eine Rede einwerfend, funden! Warum ſchrieben Sie mir nicht ein 
Vierklee. die ſeinen klaren, bewußten Blick und den hohen | einziges Mal?“ 
Novelle von M. v. Ekenſteen. Gedankenflug kundgab, da jah ihn Leonies Vater Und nun ruhte auch Leonſes Hand in der feinen, 
ö faſt bewundernd an, er halte wohl ſchon früher aber er, der vor kurzem noch ſo gewandt zu 
Gortſehung) ein Genie in ihm entdeckt, doch erſt durch den reden wußte, findet für Lil keine Antwort und 


Briefwechſel war ihm bewußt geworden, wie haucht nur: „Fräulein Leonie!“ 

Dieſe Stimme! War denn das möglich, narrte vieles dieſer Geiſt zu ſchaffen im ſtande wäre, Und wieder iſt's die luſtige Freundin, die auf 
ihn nicht ein böſer Traum? Rathlos griff Fans wenn er frei ſich entfalten könnte. Er verlor ihn | ihn eindringt: 
nach der Stirn, aber es blieb ihm keine Zeit keinen Moment aus den Augen, wie er ernjtj „Fragen Sie denn gar nicht, wie ich hierher 
zu langem Grübeln, denn ſchon öffnete ſich die und gelaſſen daghinſchritt durch die 
Thür und er ſtand Herrn von Loewen gegenüber, kreiſenden Räder, unter dem donnern des „Ja Sie, Lilli und — auch Fräulein Leonie!“ 
ſchweren Dampfhammers, den Gang von Sägen, Sie lacht und drängt die beiden zu einem kleinen 
Meißel preiſend, umrauſcht vom betäubenden Sofa: , 
Athemholen der Gebläſe, feurig umloht von der 
Gluth der Schmelz- und Schmiedeherde und 
wechſel hatte ich längſt Ihre Kandſchrift erkannt, immer wieder betonend, wie alles ſich noch heben 
mit Freuden Ihre prahtiihen Ideen wahrge- würde, wenn das Los der Menſchen freundlicher 
nommen und beharrte in der einmal ange- geſtaltet würde, der vielen Hunderte, die als 
nommenen Schweigſamteit, weil ich befürchtete Kämpfer der Induſtrie, als Pioniere des Fort- 
— Sie möchten gar ein zweites Mal krank ſchrins das im Schweiß ihres geſichts voll- 
werden.“ brachten, was Genie und Wiſſeſſſchaft erdacht 


einen Augenblick all ſeiner Sicherheit beraubt; 
dieſer aber bot ihm freundlich lächelnd die Hand: 

„Herr Werner, ich freue mich, ſie ſo geſund 
wiederzuſehen; aus dem gepflogenen Schrift- 


Dietrich ſah verſtändnißlos dieſer Begegnung hatten. — 


zu, Hans aber hatte ſich ſchnell wieder gefaßt; er Als nach einigen Stunden die Herren ſich in 
Ditrichs Privatbureau zurückzogen und Hans — 

arlig: gegebener Weiſung folgend — ſeine Schritte d 
eine — Erkrankung, die mich damals zwang, Salon zuwendete, wo er die Damen erwa 1 
meine Stellung aufzugeben, hat mir einen ſollte, da wurde ihm ſeltſam beklommen u ) 
Denkzettel fürs Leben hinterlaſſen, wenn fie auch weich zu Sinn. Alles, was er erlebt hatte, fit 
er in Sturm und Wetter hinausgezogen war, 
glitt pfeilſchnell an ſeinem' Geiſt vorüber, alles, 
Dann wendete er ſich erklärend zu Dietrich: was er durchlitten hatte, ehe er den Entſchſuß ge⸗ 
„Ich verſchwieg dir immer den Namen meines faßt, Leonie zu fliehen. Sollte das alte Leld, der 
ehemaligen gütigen Chefs, den ich damals krank alte Kampf von neuem beginnen? Ihr Pater 
verlieh, als Du mich aufnahmſt — Du erräthft würde wieder fein Brodherr fein, fie wüde lieb 
nun wohl, daß es Herr von Loewen war.“ ‚und freundlich zu ihm fein, daß er lan has 
„Meine Tochter und Fräulein Lilli freuen f eg vom Glück im Herzen würde tönen 
hören, bis ein Ariftokrat kommen würde, fie zu 

1 — und das Glöcklein verſtummen mußte auf 


blickte Herrn von Loewen ernſt an und enigegnete 


meine Arbeitsluft nicht zu beeinträchtigen ver⸗ 
mochte.“ 


rar 


auch, Sie wiederzuſehen“, ſagte Herr von Loewen 
mit feinem Lächeln, das aber Hans entging, 
der zu ſehr von ſeinen Gedanken in Beſchlag ge- ewig. — 
nommen war. 


faſt ſelber ſcheinen, als ob Sie träumen. Wer ſehen hatte. 


ſprach denn hier von einer Frau Struſewitz?] Schmäler, bleicher ſchien fie ihm als einſt, aber ö Schmerz war, daß ich vor Mutter ein Geheim 
bone it hier mit ihrer Freundin Lilli, und immer noch, das liebe, fühe Kindergeſicht, von hatte und ich drang in Paul, Beſuch bei uns 
oltlob hat fie ſich noch ihre Freiheit bewahrtlf den blonden Zöpfen umrahmt, die weiße Stirn machen, um Mutter einweihen zu können.“ 3. 
och das können Ihnen ja die Damen nachher von Flachslöckchen leiſe überſchattet, wie ene (Fortſetzung folgt.) 2 
— — —— —————jä6ẽ1 —— 


n 


. ver “ ; 
Ein großes „Waarenhaus“ |Peckhonig 
für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die ausgewogen und in Gläſern, 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an empfiehlt billig 


und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ t 
ſeine Waaren aus. Das Gleiche ift bei Privatleuten der Woelke, Yhra. 


Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. die F Fey sa  v— 
Bu Da diejes „Wagrenhaufes“ iſt Jedermann gegen Als Schneiderin 


Zahlung weniger Eroſchen geſtattet. 
Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Saupt- 
ſtraße 1 bei Seren Woelke. b 1 8 


ER 


empfiehlt ſich Er 
Helene v. Zseherlitzki 
Phra, Oſtbahn 9, 3. Gig, 


re 


ſſelber erzählen, ich dente, wir beginnen mit dem; Meiefterhn der unſchud im weißen, falten reichen 


— — Sturm jagte ſein Herz und doch — als er jetzt rief fie: 
mit den Herren durch den weitausgedehnten Bau | „Böſer Freund, habe ich fie nun doch ge» 


ruhelos komme?“ 


Wie er alſo grübelnd zum dunkel verhangenen 

„Frau von Struſewitz iſt hier und auch Lilli? Salon kam, wo ſchwer und füß Reſeden und 
Das iſt alles ſo überraſchend, daß ich zu träumen Magnolien dufteten, als er entſchloſſen die 
permeine,” wallenden Thürvorhänge hob, da jtand fie vor 
Mein verehrter Herr Hans Werner, mir will ihm, die er wachend und träumend immer ge- 


; borstenwaaren, Piasavahesen, 


derſelben ins Haus ei cht wir 


92 


Gewand, weiße Neltes im Gürtel. 


„Nehmt Platz unter den ſchattenden Palmen 
und hört mir beide einmal zu! Ihr ſeid mein 
Auditorium und ich erzähle Euch bunte Geſchichten.“ 

„Lilli““ mahnt Leonie mit vollem, flehenden 
Augenaufſchlag, und Lilli lacht: „Nur Märchen 
und mein eigenes Schickſal!“ l 

Unter Palmen! Da ſitzen fie nun, es iſt kein 
Traum mehr, er hört ihren haſtenden Athem, 
wie ſie mif einem Blick ſeine Fand ſtreift, wo 
ihr“ S acksklee glitzert und es rauſcht ein 
wogendes Sehnen nach Glück durch ſein Herz. 
Rn aber enter geworden, als fie zu erzählen 

eginmi: 

„Sie Hu In ant an Zauberſpun denken, Herr 
Hans, . 80 allen fo natürlich zu: ein vollge⸗ 
feige Map Kernweh und dann — doch ich 
will nicht yorgreifen! Sie gingen damais plötzlich 
fort und der Arzt maonnte ihre Krankheit nervös; i 
ich n ite es aber Kaffer als der Arzt, denn ich 
hots Ihre fieberhe;t erregten Träume belauscht. 
ale ich Sie pflegte, und fo wußte ich, Ihr 
Herz kräntzer war, als Ihre Nerven. Sie gingen 
— und daren kein ganz ehrlicher Freund, ſonftt 
wäre wohl gar manches anders gekommen; aber x‘ 
einen Borwurf durfte ich Ihnen nicht daraus 8 
machen, denn ich hatte nicht ehrlicher gehandelt 
als Sie. Ich hatte auf der Eisbahn einen 
ſchmucken Offizier kennen gelernt und aus dem 
Rennen wurde ein junges, frohes Lieben, meine 
erſte vertrauende, blinde Liebe Ich gab mein 
ganzes Herz und wähnte auch ihn von einer 
tiefen, ehrlichen Neigung erfaßt; mein einziger 


. NN— —— 
— ũ—— — ̃ — — —ñ — ann ner 


Kardätschen, Striege! 
und Spatenstiele, 
Dung-Forken, Waſchleinen, Geiler- 0 1 — 


waaren, Pferdeleinen, 
ein- und zweiſpännig, 5 RL 
Draht-uSchmiedenägel, 


ferner empfehle mein Lagen von n 
engl, und schles. Stück-, Würfel. 
u. Nusskohlen, Codes, Torf, Brikeis, 


Fichten - und Buchen-Kerngol zz, 
Klobenholz, kleingemacht. N 


Jede Familie 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lonal . 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Jahlung des Boten- RE 
lohns von 10 Pfennig monatlich an Nee n 


a 
% 
55 


zergeſſen worden ſein, fo bitten wir di 51 efi in Bine 9 
eo roße 18 ‚bei Kerrn Woelne melben zu w. en. 


5 7 


Bekanntmachung. | 


Freitag Nachmittag 3 Uhr werde ich im Auftrage 
des Amtsvorſtands im Gafthaus der Wittwe Frau Kunkel 
nachbenannte Gegenſtände: 8 

1 Rohrftußt, 7 Tauben, 1 Campe. 1 Hinterlader 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Jagadt, 
Amtsdiener. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf § 3 der Polizeiverordnung 
betr. den Verkehr mit Fahrräbern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Oriſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß 
gängerverkehr. 

Oh ra, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 


Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 241 Uhr 
Nachmittags angenommen. ECheſchlieunden nah Der⸗ 
einbarung. * 

zur Meldung von Todesfällen ifi ons Standesamt ıker- 
dem an jedem 2. Feiertage Bormittags zwiſchen 11 ½¼ 
und für Todgeburten auch jeden Saum ge zwiſchenn id 
12 Uhr geöffnet. Ho. 

Ohra, den 15. September 900. 

Der Standesbeer 

Borftehende Bekannti.rac ‚en Gtandes- 

amts bringe ich hiermit 2“ 2 
Ohra, 26. Juni 1901. 2 


Der Gemeinde-Vorſteher. 
Lind. { 


a heuer Führer! 


durch 


Zoppot — 
mit vielen Illustrationen und einem grossen 
Plan mit alphabet. Strassenverzeichniss 

ist soeben erschienen. 
Preis 1.— Mk. 
Der Plan allein 40 Pfg. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


1 Verlagsbuchhandlung A. M. Kafemann, 


—— 


Ketterhagergasse 4. - 


e In 


2 In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 


. 
’ 8, 8 
2 | Mr * 
18 
’ 5 50 
1 
\ 1 
! ö * 
0 A 


Sier 


zu vermitteln und das Bedürfniß des Verkaufens 
a taufens zu befriedigen, ift eine Hauptaufgabe eines 
Sokalblattes. durch ein kleines Inſerat für wenige 


Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 


feinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer wirth hafzlicher Bortheil für beide Theile erreicht. 
Man verfuche Äh feinen Wunſch auf und bringe 
inferat für die „Dhraer Zeitung“ nach Haupt 


1 


* * 
5 
* 


aße 


Circa 4½ Morgen culm. gut ge-Jabiugeben K. 


1 Neuer illustrierter Führer 
Danzig. = 


Kleine Ausgabe, — Preis 50 Pf. 


Mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadt- 

Plane mit alphabet. Strassenverzeichnis und einem 

!am der Umgehung, elegant und handlich, 
gelangte soeben zur Ausgabe. 


Verlagsbuchhandlung 
A. W. Kafemann 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 


katih ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umfatz hat. Einen großen Umſatz kann man 
nur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern feine Warren dem kaufenden 
Publikum auch ankündigt und fo das Publikum zum 
Kaufen anreizt. das Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchehen. die Firma muß ſich ſteis in Er⸗ 
innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inserate jahr aus jahrein. Wer 
fo inferirt wird wohlhabend. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupt- 
tree 19 bei Herrn Woelke. 


Drucksachen 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW. Kafemann 
Verlag der „Danziger Zeitung“ 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u. andere 


Insertionen 


Gut erhaltene, brauchbare 
Pläne in allen Größen hat billig 
Lachmann, 
wach. Hafer, a. d. Halm, d. Gräben] Danzig, Büttelgaffe 3. 


in vier Tafeln getrennt, am alten | Milch wird verlangt 


Haferverkauf 


Radaunedamm, ſind getrennt auch : 
im ganzen billig zu verkaufen — IT. 
a = aa . we 
lo r dur . Rewoldt Be r 2 
Oro, were neee lee er ge 
150 weiße neue Ofenkacheln, d . 2 a 
‚jöhre, Kauptſtraße 14, 2 Zr. 


Stück 20 Pfg., verkaufen 
Shea. nee . —5 


ö 3 


Statt jeder beſonderen; 
Meldung. 
Allen Freunden und Be- 
Rannten zur Nachricht, daß 
uns am Sonntag, den 
21. Juli d. J. ein geſunder 
kräftiger 
Junge 
geboren iſt. 
Ohra, den 22. Juli 1901. 


Lind und Frau. 


e 
... 27° Seen) Se 


U 


3 


ür Osbalın 


Ohra. 


Jeden Sonntag: 
Großes 


Garten -Concert 


mit nachfolgendem 

Tanzkränzchen. 

Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Während des Concertes haben 

größere Familien und Geſell⸗ 
ſchaften freien Zutritt in den 
Garten. 

Franz Mathesius. 


Freiwillige Feuerwehr 


Ohra. 
Am Sonntag, den 28. d. M., 


Etabliſſement ihr 


2. Stiftungsfeſt, 


verbunden mit der Einweihung 
des neuen Waſſerwagens und 
Steigerthurmes. 

Beginn 4 Uhr Nachmitta 
mit Gartenkonzert. Um 5 / Uhr 
Klarmirung der Wehr. Leiter- 
und Spritzenübungen, Angriff. 
Sonſtige Wade A für Jung 
und Alt, Abends Tanz. 

Entree: Herren 50 Pf., Damen 


25 Pf. 17 
Zu reger Betheiligung ladet 


feiert die DE in O. Nichter s 


1 ergebenſt ein 


3 


galten 
Dachverbandhölzer 


nach Viſte 
Sonnenjaloufien 
Hollliden 
Trtppentraillen 
Vahn⸗ u. Poſlkiſten 


liefert ſchnellſtens 


Oscar Timme, 
Danzig, 
Kopfengaſſe 30. 
— Fernſprecher 462. — 


he Heilung: 


5 


50 Pf. Briefm. verſchwie gen ro. 


— Zahlr. Hankſchreib. (auch von 
Profeff. unheilb. erklärt.) Geheilt. 
Sächsisch-Thüringisches 


Technikum Rud 


fa 


ler lach 
h Staatscommissar 


> erat os r Redahleur: Johannes Bach hol in Danzig. — Druch un d Verlag von A. W. Rafemann in Danzig. 


nd 


Urinprobegläshen. 


« 


